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darüber infor-

, "X. Internationale Be-
^^„tenz der Gewerkschaf-

Massenmedien
. s, "cn aaruDer inror-

14. bis 19. Septem- 
{jf % Jje'n unserer Hauptstadt 

ft' TdbjrSchaftigten jn der Me- 
mit Teilneh- 

^ber 100 Ländern und

Erhaltung des 
Weltfriedens
Was für em Tag, cf/eser 78. 

September 7987. Ein Fre/gn/s 
/n der Zangen Gesch/chte des 
Kampfes um Fr/eden und Ab­
rüstung. D/e Außenminister 
der, UdSSR, Eduard Scheward­
nadse, und der USA, George 
Shu/tz, e/n/gten s/ch darauf 
e/n Abkommen über d/e vö/- 
//ge L/qu/d/erung a//er M/tteZ- 
streckenraketen noch /n d/e- 
sem Jahr auszuarbe/ten und 
abzusch//eßen. D/ese Tatsa 
ehe /st von herausragender 
Bedeutung. Zum ersten /Ma/ /n 
der Gesch/chte der Abrü- 
stungsd/p/omat/e /st dam/t der 
Weg geebnet, n/cht w/e b/sher 
Abkommen über Rüstungsbe­
grenzung, d. h. das Fest- 
schre/ben von Obergrenzen 
für d/ese oder Jene Wadenart 
festzu/egen, sondern es w/rd 
e/ne Wadenart vö///g abgebaut 
und verschrottet. Daß so/ch 
e/n pos/f/ves Ergebn/s erre/cht 
werden konnte, /st natür//ch in 
a/Zererster L/n/e e/n Verdienst 
des konstruktiven Abrüstungs- 
d/ä/ogs der UdSSR mit den 
USA. Nur durch /hre f/exib/e 
Ha/tung zu den durch d/e USA 
immer neu aufgetürmten 
Schwierigkeiten auf dem Weg 
zu e/nem so/cken Abkommen 
war es mög/Zch, a//e Sterne 
aus dem Weg zu räumen und 
zu d/eser pr/nz/p/e//en Eini- 
gung zu ge/angen. Se/bstver- 
ständ//ch haben a//e sozia/isti- 
schen Staaten m/t ihrer abge- 
st/mmten Außenpo/itik ihren 
spez/f/schen Be/trag ge/e/stet, 
um e/n /nternat/ona/es K/ima 
zu schaden, in dem so/che Er- 
gebn/sse mög/ich sind.

chen. Auch im TRO begrüßten 
wir an diesem Tag Konferenzteil­
nehmer, und zwar aus der Ko­
reanischen Volksdemokrati­
schen Republik, aus Frankreich, 
der VR Kongo, Niger, Borkina 
Faso und der Türkei. BGL-Vorsit­
zender Hans Fischbach erläu­
terte den Gästen in einem ersten 
Gespräch die breite Palette der 
Gewerkschaftsarbeit im TRO, 
das Wirken der BGL im Interesse 
aller Werktätigen. Ein Betriebs­
rundgang durch die zentrale 
Vorfertigung und die Betriebspo 
liklinik schloß sich an.
(Fortsetzung auf Seite 3)

Studentensommer 1987 im
^^isationen.

Als Bestarbeiter der Betriebe 
und Bereiche des Monats August 
wurden folgende Kolleginnen

hatten die
Welt Gele- 
ner Betrie- 
id mit der

Gewerkschaftsarbeit 
Land vertraut zu ma-

le^'^dw wurden folgende Kollegin
Ln , Rundgangs nutzten die Gäste die Mögüchke/t Fra- und Kollegen ausgezeichnet: 

i 'e//en, die ihnen von Jürgen Voß und der Chefärztin MR Karin Nehls, B 
sachkundig beantwortet wurden Helena Häckel, FS

TRO erfolgreich beendet
Am 18. September wurden die 

51 Studenten des 3. Durchgan 
ges des diesjährigen Studenten 
sommers verabschiedet.

Dorothea Meinke, Direktor für 
Kader und Bildung, bedankte 
sich in ihrer kurzen Ansprache 
im Namen der Arbeitskollektive, 
denen die Studenten zugeteilt 
waren. Insgesamt erbrachten die 
TROjaner auf Zeit 6590 Arbeits­
stunden und somit 168 600 Mark 
Warenproduktion. Besonders

hob sie hervor, daß die Studen­
ten der Ingenieurschule Eisleben 
im 3. Durchgang eine sehr hohe 
Einsatzbereitschaft beim Subbot­
nik zeigten.

Aus dem erwirtschafteten 
Geld gingen über 1000 Mark auf 
das Solikonto und rund 8000 
Mark auf das Konto junger So­
zialisten. Für ausgezeichnete Lei­
stungen erhielten 22 Studenten 
eine materielle Anerkennung.

... im August
Barbara Scheiwe, T
Andreas Zorn, AM 
Heiner Albrecht, E 
Frank Rodde, FV 
Roland Fritsch, N 
Günter Kube, FT 
Hans-Joachim Möricke, P

Als „Bester Technologe" 
wurde Wolfgang Gerweck, EVS, 
geehrt.

Allen Bestarbeitern herzlichen 
Glückwunsch! ^Fortsetzung aut Seite 3J

hb .^chm/ttag des 79. Ju/i 
auf dem /Moskauer 

/ e/ne Son-

40 Jahre danach

' 1'^9^2 ^"ukowo
<.^hine aus BerZ/n m/t 

^ts-L^'^enden der Freien""zenaen oer rre/en 
Jugend, Erich Hon 

Dieser F/ug ging 
. - Friedensf/ug nach

^9 ? ha,'" die Geschichte ein. 
Jerste De/egation

/"genct, die
f,' Verbrechen der Hit-

kern der Sowjetunion in die 
UdSSR reiste.

Heinz Keß/er - dama/s Vor­
sitzender der Ber/iner FD/ - 
schrieb am S. A/ovember 7947, 
nach seinen /Eindrücken über 
die Zerstörung /Moskaus und 
Ber/ins befragt, /n der „/ungen 
We/t". „An dem Leben und 
Treiben der Stadt //Moskau/ 
/ernt man zwei Dinge begrei­
fen. Hier sch/ägt das Herz ei­
nes großen fortschritt/ichen 
Landes. Wie könnte Ber/in 
aussehen, wenn das deutsche 
Vo/k nicht zeitwei/ig Feind, 
sondern immer Freund der So-

an der Menschheit 
sondere an den VöZ-

w/etun/on gewesen wäre?"
40 Jahre später. Unsere FDJ- 

Grundorgan/sat/on „Kar/ Lieb- 
knecht" hat d/e Ge/egenheit 
erha/ten, in der Zeit vom 28. 
Oktober bis 7. A/ovember zehn 
Jugendfreunde m/t e/nem 
Freundschadsf/ug der neuen 
Airbusiinie /L - SB nach Mos­
kau zu entsenden. Dort wer­
den wir den in Gera unter­
zeichneten Freundschaftsver 
trag zw/schen der FDJ Grund- 
organisation „Kar/ Liebknecht" 
des VEB TRO und der 

WLKSM-Grundorganisation 
des/MES„W. W. Kuibyschew"

Moskau so mit konkreten öko­
nomischen Vorhaben der Zu­
sammenarbeit untersetzen, 
daß wir der 40/ährigen Tradi­
tion der Zusammenarbeit un­
serer Jugendverbände ent 
sprechen. Konkret sind ge 
meinsame Projekte für die 

B/ockwick/ungstechno/ogie 
und ein optoe/ektronisches 
Windungsmeßgerät für Trans 
formatorenspu/en vorgese­
hen. /m nächsten Jahr findet in 
Leipzig die 37. Zentra/e Messe 
der Meister von morgen statt, 
die ihrer Ausrichtung nach 
eine internationa/e Messe sein 
wird. Ein Grund mehr, im Ok­
tober in Moskau über gemein­
same Objekte zu sprechen.

Neben Fragen von Ku/tur

und Fre/ze/t, Tbur/st<tr und 
ideo/ogischen Fragen geht es 
vor a/Zern um d/e Aufnahme 
des Wettbewerbes zwischen 
/ungen W/ckZern und den Ju- 
gendZ/chen aus zerspanenden 
Bereichen unserer beiden Be- 
tr/ebe. D/es wird dazu betra­
gen, neben vie/en Eindrücken 
aus dem fand des Boten Okto­
ber /m 70. Jahr seiner S/eghaf- 
t/gke/t unsere Freundschaft er- 
/ebbar zu machen.

D/eser F/ug steht /n der Tra- 
d/t/on. Wir haben die Aufgabe, 
den wfssenscha ft/ich - techn/-
schen Fortschr/ft zu meistern, 
um damit einen Beitrag zur 
Stärkung unserer Länder zu 
/eisten. O/af Ha/ie

FD/ Sekretär
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Quatifizierung:
Was, wann, wo 
und wie - stets 
informiert die 

Betriebsakademie
Im Monat Oktober werden 

folgende Weiterbildungsmaß­
nahmen durchgeführt:

6. Oktober bis 3. November 
jeweils dienstags von 14 bis 18 
Uhr in der BBS „Lehrgang Kal­
kulationsprogramm"

8. Oktober bis 24. Novem­
ber jeweils dienstags und don­
nerstags von 14 bis 17.10 Uhr 
in der BBS „Gabelstaplerlehr­
gang"

14. Oktober Meistertag - Ex 
kursion zum VEB TuR Dresden 
und Besuch der X. Kunstaus­
stellung der DDR

14. bis 21. Oktober jeweils 
mittwochs von 13.30 bis 16.20 
Uhr in der BBS „Lehrgang Ar­
beitsrecht"

14. Oktober von 8 bis 16 Uhr 
„Tag des Technologen"

27. Oktober bis 17. Novem­
ber jeweils dienstags und don­
nerstags von 14 bis 17 Uhr in 
der BBS „Lehrgang Redabas"

28. Oktober bis 4. Novem­
ber jeweils mittwochs von 
13.30 bis 16.20 Uhr in der BBS 
„Lehrgang Arbeitsrecht"

...unseren Kolleginnen Ines 
Zurbel, Sibylle Schumann und 
Ines Dürre zur Geburt ihrer 
Töchter sowie Christina Dubin 
und Elfi Wernecke zur Geburt 
ihrer Söhne. Wir wünschen 
den Muttis und ihren Babys 
Gesundheit, viel Glück und be­
stes Wohlergehen.

Genosse Fhrhard Käthner /rechts /m BßdJ /st auch Vorsitzender 
unseres Verkehrss/cherhe/tsakf/vs /'m TRO

Genosse Ehrhard Käthner
Seit über 20 Jahren freiwilliger 

Heiter der Volkspolizei
/n diesem Monat Feiern die Freiwilligen Weder der Vo/kspo/zze/ 

ihr 35. Jub/7aum. Bin Genosse, der schon über zwanzig Jahre diese 
uneigennützige Tätigkeit ausübt, /st Fhrhard Köthner. W/er im TRO 
wird er vie/en durch seine Aktivitäten zu den Tagen der Verkehrs­
erziehung, bei technischen Überprüfungen, durch seine VeröF- 
fentiichungen in unserer Betriebszeitung ais Vorsitzender des Ver­
kehrssicherheitsaktivs bekannt sein.

Die insgesamt rückiäufige Kriminalität in der DDR sowie die Ge- 
währieistung von Ordnung und Sicherheit auf den Straßen und in 
den Wohnbezirken sind nicht zuietzt auch auf den Einsatz der frei- 
wiiiigen Weifer der VP zurückzuführen. Sie unterstützen die Arbeit 
der Voikspoiizei und tragen somit zur Durchsetzung unserer sozia- 
iistischen Gesetze bei.

in meinem Gespräch mit Erhard Käthner erfuhr ich viei interes­
santes über seine ehrenamt/iche Tätigkeit, die eine äußerst an- 
spruchsvoiie zusätz/iche Betastung darsteiit. Fr unterstützt mit sei­
ner Arbeit die Verkehrspolizei im Stadtbezirk Köpenick, ich 
merkte, daß diese Aufgaben ihm Spaß machen und ihn ausfüifen.

Seit dem 1. Juii ist Fhrhard Käthner Leiter der Sicherheitsinspek­
tion des TRO. Obwoh/ er von seiner Fachlichen und gesefischaftii- 
chen Arbeit sehr In Anspruch genommen wird, findet er am Feier­
abend immer noch Zeit für sein Steckenpferd Briefmarken sam- 
mein.

Auf diesem Wege übermitte/n wir ihm steiivertretend für vieie 
andere Kofiegen und Genossen ein herz/iches Dankeschön und 
G/ückwünsche zum Tag der frei wütigen Weifer der VP.

Zu Besuch und zum
Leistungsvergleich in Strausberg

Am 4. September fuhren An­
gehörige unserer FFW in die so­
wjetische Garnison nach Straus­
berg. Mit der dortigen Abteilung 
besteht schon seit vielen jähren 
ein Freundschaftsvertrag. Zu 
dem Besuch wurde ein Lei­
stungsvergleich im Feuerwehr­
kampfsport vereinbart. Junge 
Sowjetsoldaten, die Besatzung 
der Feuerwache im Objekt, woll­
ten mit uns ihre Kräfte messen 
und ihr Können zeigen. In drei 
Disziplinen sollte gekämpft und 
der Leistungsvergleich ausgetra­
gen werden:
* 100 m Hindernisbahn mit C- 
Schlauch, Verteiler und Strahl­
rohr

FW Strausberg: Genosse Ural 
12,83 sek.; Genosse Sergej 18,20 
sek.; Genosse Jewgeni 16,94 
sek.; Genosse Andrej 15,00 sek.

* Löschangriff: TS, 2 Saugelän­
gen, B-Länge, Verteiler 2 C-Län- 
gen und C-Strahlrohre (trocken)

* Der letzte Teil der 4 x 100 m 
Feuerwehrstafette 100 m laufen 
und mit der Kübelspritze eine in 
Flammen stehende Schuttmulde 
ablöschen.

Hier nun die Ergebnisse:
100 m Hindernisbahn

Das Verkehrssicherheitsaktiv 
unseres Betriebes hat das Wo*1

Schutung zum ABC der 
Verkehrssicherheit

ts<
-rh

für jedermann
Wenn einer an der 

stein kante zum Gang 
und dann doch stehen^ 
kann das zweifeitos^sn^!^-.

Ursache 46 
fehlem des älteren 
gers, der sich in Entt"'^<er 
und Geschwindigkeit 
annahenden Fahrzeug"" 
hat. Bordsteinsteher sin" ' n
hin für Kraftfahrer 'die

und dann doch stehen^ 
kann das zweifellos 
führer unsicher machen; t g
hat das seine

FFW TRO: Kamerad Bi Krüger
21,10 sek.; Kamerad Olm Schulz
17,22 sek.; Kamerad Fm Leh­
mann 15,36 sek.; Kamerad Obm zierung Abstand genommen und 
Sanno 22,82 sek.; Kamerad Fm '
Volte 17,96 sek.; Kamerad Bm 
Wagenknecht 16,20 sek.

I Was sind typische Fehlver- tisch, da ihre Absicht n'" ^ ^ 
I haltensweisen älter werdender mer klar zu erkennen 
I Bürger? Ungenügende Auf­

merksamkeit muß an erster
I Stelle erwähnt werden. Treten 
I ältere oder alte Fußgänger auf 
I die Straße, brauchen sie ge- 
i raume Zeit der Anpassung an 

das Verkehrsgeschehen. Sie 
i nehmen nicht sofort alle not- 
I wendigen Informationen (Fahr- 
I zeuge, Signale) wahr. Beson- 
I ders kritisch ist das in der spä­

ten Nachmittagszeit zwischen 
I 15 und 18 Uhr. In jenen Nach- 
I mittagsstunden wurden z. B. 
I 1985 genau 12 139 Verkehrsun- 
, fälle aufgenommen. Das be­

deutet, daß ein Viertel aller 
I Verkehrsunfälle sich auf diese 
I Tageszeit konzentriert. Ob- 
I wohl immer wieder die Ap- 
I pelle an ältere und alte Bürger 

gerichtet werden, während der 
i späten Nachmittagsstunden 
I auf ihre Spazier-, Einkaufs- und 
I Besuchswege weitgehend zu 
I verzichten, ignorieren nicht 

wenige solche ihrer Sicherheit 
I dienenden Ratschläge. Man 
I kann sie immer nur aufs neue 
] wiederholen, weil eben gerade 
I in dieser Zeit infolge des dich­

ten Fahrzeug- und Fußgänger- 
! Verkehrs höchste Aufmerksam- 
I keit verlangt werden muß. 
} Schon eher wird die Mah- 
l nung beherzigt, die Fahrbahn 

nur dann zu betreten, wenn es 
! unbedingt notwendig ist, und 
! dafür geregelte Übergänge 
I und Fußgängerüberwege zu 
) bevorzugen. Aber beim Über­

queren gibt es die -verschie- 
I densten vom Normalverhalten 
I abweichende Verhaltenswei 
I sen, die manchen Fahrzeüg- 
i führer erschrecken.

ten sie auf die Fahrbahn 
der Fahrzeugführer m^ 

Fußgänger von der^--^ 
rung zurücktreten, da . 
sich anders überlegt n 
er Sichtkontakt mit' -
fahrenden Kraftfahrzeug '9g(
aufnehmen und duren 
Handbewegung 
treten von der Uoe'u w- 
anzeigen.

Vor oder hinter n°,^ 
Fahrzeugen oder Hii

,/"t/ 
Überqueren rechnen, d . 
Fußaänaer von der U" j Tu/),

rzeu9V'9a

Vor oder hinter 
Fahrzeugen oder Hin" l g 
auf die Straße zu 
untersagt (§ 35 Abs. ' 
Obwohl Gehsteige 
zum Teilparkplatz u^n h 
niert sind und dadut 
Fahrbahn nicht mehr z 
htir-Lon iet nr^n7t ßSblicken ist, grenzt es W
Vernichtung, wenn i
gänger - und damit y
tere oder alte Passant" w
sehen parkenden 
durchschlängeln in "hlängeln in nung, „es wird schon^ l]^ 
kommen" oder „der ka A 
ja sehen und Rücks^ fti' 
men". Jeder fünfte ^1 
gangem verursachte^ 
darauf ;

i verursd^'-

Man muß von stehen" % 
zeugen oder Hindern^ 
weit entfernt sein, „ 
ohne Schwierig^" %li^ 
Kraftfahrer in den 
den Fahrzeugen 
kann. Dieser Sehkon 
tigt die Möglichkeit 9 „

Euer Verkehrssicher
Ehrhar"

Löschangriff
FW Strausberg: 16,21 sek. 
FFW TRO: 27,34 sek.

Schuttmuide abiöschen
FW Strausberg: 16,21 min. 
FFW TRO: 13,24 min.

Alle Kämpfer wurden in rus­
sisch und deutsch natürlich laut­
stark angefeuert. Genosse Ural, 
seiner Nationalität nach ein Us­
beke aus Taschkent, mußte 
nochmal auf die Hindernisbahn, 
denn beim ersten Durchgang 
hatte er vergessen, den Schutz­
helm aufzusetzen. Das Kampfge 
richt hatte von eiiier Disqualifi-

den zweiten Lauf zugelassen.

In einer anschließenden Aus­
wertung durch den Leiter Brand 
schütz, Fähnrich Mischa, wurde 
herausgestellt, daß alle Kämpfer 
großen Einsatz zeigten, bei den 
TROjanern aber größere Erfah­
rungen vorliegen. Diese Vorteile 
machte jedoch die Jugend der 
FW-Angehörigen aus Strausberg 
wett.

Der Genosse Ural wird beim 
nächsten Appell mit einer Ur­
kunde als „Bester Kämpfer" aus­
gezeichnet.

Mit einer Besichtigung der 
Feuerwehr und des Gerätehau­
ses endete der Besuch.

Wagenknecht 
Brandmeister

GWppesc/tutz/mpFung 1987 In der Betrle&sschM/c- i/
9. Oktober hei Jeder Gelegenheit, sich /n der Po"*"
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i^^artei ist Teil des Voikes

wichtiger
i Schritt zur 
haitung des 
^eitfriedens 
^ttüng von Seite 1

;*^ert sei nur daran, daß 
lisple/ der Kanzler der 

frage der Pershings

Bezirksparteiaktivtagung zur Eröffnung 
des Parteiiehrjahres, FD] Studienjahres und 

der Schuten der sozialistischen Arbeit

Propagandistenaktiv 
im TRO wird Arbeit

8" ths swehr ersfma/s e/n- 
genommen ha/ 

C.- des Staatsbesuches Laoten- C-.--L < <----- <—Fr/ch Honecker 

.Bedeutung eines so/

weiter quaiifizieren
1 !) cwrjcy yw-

pO/rommens kann man 
^. schichtig betrachten.

s b„. e.'nen Sette bringt es 
9^ Stf'C'e Impulse für die 
" ] H t 
tlr^t^el/ ja der gesunde 
hl ', tfa^o^erstand uns sagt, 

für eine Waffen-
: %ch 'Sb auch für an- 

ih'j rn, fdenarten möglich 
ill^^- Fs Ist a/s. ein 

dem Weg zur

Abrüstungsprob/e-

TRAFO'VSeite 3

Am 14. September wurden auf 
! der Bezirksparteiaktivtagung das 
] Parteilehrjahr, das FDJ Studien- 
] jahr und die Schulen der soziali­

stischen Arbeit 1987/88 eröffnet. 
Vor 1100 bewährten Propagandi- 

I sten der Berliner Parteiorganisa- 
] tion zog das Mitglied des Polit- 
] büros und Sekretär des ZK der 
t '

] 
t

t 
!
)

Die Bezirksparteiaktivtagung 
fand ihren Abschluß mit der Aus­
zeichnung verdienstvoller Propa ] 
gandisten und der Verabschie- j 
düng eines Schreibens an den ! 
Generalsekretär des ZK der SED ' 
und Vorsitzenden des Staatsra- ! 
tes der DDR, Genossen Erich ] 
Honecker; in dem die Teilneh- < 
mer der Bezirksparteiaktivta- , 
gung die Verpflichtung überneh- ' 
men, ganz im Leninschen Sinne i 
als Kämpfer an der ideologi- [ 
sehen Front zu wirken.

In Auswertung dieser Bezirks- . 
und der Kreisparteiaktivtagung ' 
zur Eröffnung des Parteilehr- t 
und FDJ-Studienjahres sowie der ] 
Schulen der sozialistischen Ar- ] 
beit 1987/88 bereiten wir gegen- < 
wärtig gründlich alle drei Schu- ' 
lungsformen vor, übertragen ! 
den besten Kommunisten und ] 
Werktätigen die Aufgabe, als ] 
Propagandist, Zirkelleiter sowie . 
Gesprächsleiter zu wirken, wer- ' 
den wir die Arbeit des Propagan- ! 
distenaktivs qualifizieren und ] 
Anfang Oktober einen Erfah- ] 
rungsaustausch mit bewährten ! 
Propagandisten, Zirkelleitern * 
und Gesprächsleitern sowie de- ! 
ren Assistenten zur wetteren Er- ) 
höhung des Niveaus der marxi- [ 
stisch-leninistischen Bildungs- . 
und Erziehungsarbeit durchfüh- ' 
ren. Damit sichern wir, daß in t 
unserer Grundorganisation im ] 
Monat Oktober das Parteilehr- ] 
jahr in 34 Zirkeln, die Schulen . 
der sozialistischen Arbeit in den ' 
Kollektiven beginnen und das ! 
FDJ-Studienjahr im Monat No ] 
vember pünktlich anläuft.

Bernd Linke . 
Bildungsstättenleiter '

Genosse Fr/ch Böhm /7m ks /m B/k/J /st Leiter der Außenmon­
tage unseres Betriebes

Seit über 20 jähren aktiv in der AB!SED, Günter Schabowski, 1. Se­
kretär der Bezirksleitung Berlin, 
Bilanz des Erreichten und legte 
Schlußfolgerungen für die wei­
tere Verwirklichung der Be­
schlüsse des XI. Parteitages der 
SED dar. In seinem Referat ver­
deutlichte Genosse Schabowski, 
daß die ideologische Arbeit stets 
darauf gerichtet werden muß, 

. das bewußte Handeln aller 
' Werktätigen zur allseitigen Stär 
! kung des Sozialismus zu fördern, 
] wobei die Ökonomie das Haupt-

e' 9 einer von atomaren 
t ''' tr yfrelten kVe/t ent- 
VWr- den Vorschlägen

Gorbatschows vom /a-

t^'selts Ist es ein kon-
3 %<e^rag zur Stabl/Isle-

u iiJOst-West-Verhä/tnls-
^<i,ysamt. Es erfolgt der
J^t^!^^en /ms emer j/eld unseres Kampfes ist und 
W" bleibt. Wörtlich formulierte er:

^on^ ^^^ond/chte ] Planerfüllung ist und bleibt die 
.^icbtigste Nagel-

' zumal sich dort
ju? größten und stärk-

W ^e^r^oahbonen der

l^' 4^ den Vorschlägen 
'%6"6afschows vom /a 

^rselfs Ist es ein kon-

West- Verhältnis 
ysarnt. Fs erfolgt der

Segenüberstehen.
Thomas Krause

7Sekretär der APO

J^'ckpunkt:
^Ifehler-

% arbeit
;%9erneinsam mit den 

^.%n^tr°^euren und FD] 
eine Massen-

] probe auf die Wirksamkeit unse- 
[ rer ideologischen Arbeit."

Mit der Erkenntnis, daß die 
' umfassende Intensivierung Ga- 
i rant für Leistungszuwachs und 
] Entwicklung ist, müssen noch ra- 
] scher ökonomische Effekte aus 
! der Anwendung von Wissen- 
' schäft und Technik organisiert 
) und in die Praxis umgesetzt wer- 
] den. Erfüllte und zielgerichtet 
[ überbotene Pläne in Qualität und 

Quantität sind Unterpfand der 
' Autorität und Ausstrahlungskraft 
! unseres Staates und seiner fried- 
) liebenden Außenpolitik, was der 
] offizielle Besuch des höchsten 
. Repräsentanten unserer Repu- 
' blik in der BRD verdeutlichte.

Genosse Erich Böhm ein
staatlicher Leiter mit

viei Verantwortungsgefühi

Durchsetzung der 
Arbeit im TRO 
alle TROjaner zur' RUjaner zur 

,arbeit aufgerufen 
h'chii treckt dieser 

J stehen u. a. die 
der Kollektive 

' Ar^L^bklichung der 
/ j^i,L ,'t' ihr Wirken in 

?' 'n der kollekti- 
A ,^r*3tigkeit. Es geht 
<%^ .die Einhaltung 
:? HeT?9ischen Disziplin 

nigung unserer Er 
'A'^rn die Qualifizie­
re /Werktätigen, damit 
rift/kpe versetzt wer 
tjjji erarbeit zu lei- 

Ehrung von Lei- 
Erit .'chen sowie die 

^°rschlägen, Hin- 
CQ^itiken.
f&iti'r Werden auch die 

Führung der 
a*' die Arbeit mit 

' die gezielte Ein- 
iO, ^?f ihre ständige 
tmrQii e Durchsetzung 

vom Warenein- 
N^yersand und der 
frI >i der Meß- und
jAis,.,r Einhaltung und 

einer hohen 
rer Erzeugnisse.

Soziatistische Demokratie 
bei uns tägtiche Praxis
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Angeregt durch das Ei.nfüh- 
] rungsgespräch - dabei ging es 
] nicht nur um die Führung des so- 
. zialistischen Wettbewerbs im 
! Kampf um die Planerfüllung, um 
' die wirksame Teilnahme der 
] TROjaner an der Plandiskussion 
[ als wichtiger Ausdruck der sozia- 
. listischen Demokratie, sondern 
' auch um die Leistungen der Ge- 
) werkschafter für die internatio- 
[ nale Solidarität, um die Durch- 
] Setzung des sozialistischen Ar 
! beitsrechts bis in jedes Kollek- 
' tiv... - verlief dann der Erfah- 
t rungsaustausch mit Vorsitzen- 
] den der AGO und Kommissio- 
] nen der BGL sowie Vertrauens 
! leuten in einer aufgeschlossenen 
' und freimütigen Atmosphäre. 
) Immer wieder mußten die Ver- 
] treter unseres Betriebes den De 
j legierten der „X. Internationalen 
! Berufskonferenz der Beschäftig 
' ten in der Metallindustrie" Rede 
] und Antwort stehen. Und das ln-

teresse war wiederum groß, 
dem breiten Spektrum der Ge­
werkschaftsarbeit angepaßt.

Genosse Lothar Becker erläu­
terte den Gästen z. B. die Füh­
rung des sozialistischen Wettbe­
werbs in seinem Bereich FV, wo 
Normerfüllung, Qualität und 
Neuererarbeit im Mittelpunkt 
stehen, monatlich der Wettstreit 
der Kollektive untereinander öf­
fentlich ausgewertet, quartals­
weise die Besten ermittelt und 
ausgezeichnet werden. Zur 
Sprache kamen auch die Not­
wendigkeit der Einführung 
neuer Technologien, der Ratio­
nalisierung der Produktion, be! 
uns in der DDR und im TRO mit 
dem Menschen und für den 
Menschen, die Produktion von 
Fertigerzeugnissen für die Bevöl­
kerung und die solidarische 
Hilfe für die Länder Afrikas. 
Rundherum eine interessante 
Stunde mit viel Wissenswertem 
aus der internationalen Gewerk­
schaftsarbeit.

Seit anderthalb Jahren ist 
Genosse Erich Böhm Vorsit­
zender der ABI-Kommission 
der APO 3. Es war nicht ein­
fach für mich, einen Termin 
für ein Gespräch zu bekom­
men, denn er ist das, was man 
als vielbeschäftigten Mann be­
zeichnet. Oft weiß er am Mor­
gen nicht, wie lange sein Ar- 
beftstag dauern wird. Als Leiter 
der Außenmontage, die auch 
„Feuerwehr des Verbundnet­
zes" genannt wird, erstreckt 
sich seine Arbeitszeit nicht sel­
ten auch auf Sonn- und Feier­
tage.

Meine Frage, ob es in einer 
über 20jährigen Tätigkeit nicht 
Phasen gab, in denen man am 
liebsten die anderen alles hät­
ten machen lassen wollen, be­
antwortet er mit nein. Bei Erich 
Böhm ist sozusagen das Ver­
antwortungsgefühl mit den Be­
rufsjahren gewachsen. Als 
staatlicher Leiter verbindet er 
gewissermaßen ein persönli­
ches Interesse mit seiner Funk­
tion in der ABI. Mit Unterstüt­
zung durch andere Mitglieder 
hilft er, auftretende Mängel 
und Schwierigkeiten aufzudek- 
ken und sie aus dem Wege zu 
räumen.

Als Leiter der Außenmon­
tage hat er natürlich einen 
breiten Überblick über mögli­
cherweise bestehende Pro­
bleme.
Aus diesem Wissen heraus 
fand er sich bereit, bei den 
letzten ABI-Wahlen die mit viel 
persönlichen Opfern und im­
mensen Zeitaufwand verbun­
dene Funktion in der ABI zu 
übernehmen. Allerdings ganz 
neu war ihm die ehrenamtliche 
Arbeit nicht. Erich Böhm übte 
bereits in früheren Jahren eine 
solche Funktion aus. Er weiß, 
daß er gebraucht wird. Nicht 
selten passiert es, daß er sich 
seine Arbeit mit nach Hause 
nimmt.

Auf meine Frage, welche be­
sonderen Schwerpunkte bei

Kontrollen in seinem Bereich 
immer wieder ins Auge fallen, 
nennt er die Materiallagerung. 
Bei der bevorstehenden Re­
konstruktion und Modernisie­
rung hat der B-Bereich kon­
krete Aufgaben übernommen, 
die Probleme des Transports 
und der Lagerung beinhalten. 
Des weiteren sollen aufwen­
dige Nacharbeiten an den Ge­
räten möglichst vermieden 
werden. Ob er auch ungedul­
dig werden könnte? Dazu fehlt 
ihm einfach die Zeit. Erich 
Böhm hat viel zu viel um die 
Ohren, als daß .er sich in zeit­
raubenden Streitereien verzet­
teln würde. Und daß er viele 
Kollegen um sich hat, die sich 
kümmern und solche Situatio­
nen erst gar nicht aufkommen 
lassen, betont er. Leicht ist es 
nicht immer, als Leiter Vorbild 
zu sein. Doch bevor man bei 
anderen Schwächen beseiti­
gen will, muß man erst einmal 
bei sich selbst beginnen. Mit 
den drei Gruppenleitern seiner 
Abteilung arbeitet er eng zu­
sammen, informiert sich.

Erich Böhm hat ein gutes 
Verhältnis zu seinen Kollegen. 
Zeugnis dessen sind wohl 
nicht zuletzt die Erfolge seiner 
Abteilung, die seit Jahren ihre 
Aufgaben erfüllt. Seine Mitar­
beiter sind ständig zu Sonder­
einsätzen bereit. Er kann sich 
auf sie verlassen.

Trotz dieser ungeheuren 
Mehrbelastung findet er noch 
Zeit für sein Wochenend­
grundstück, wo er sich erholt, 
wenn es die Arbeit zuläßt.

Eine ABI Funktion bedeutet 
nicht nur Kontrolle und schon 
gar nicht, irgendjemanden an 
den Pranger zu stellen. Erich 
Böhm sieht seine Hauptauf­
gabe darin, durch konkrete 
Hinweise bestehende Mängel 
abzubauen, seien es unzurei­
chende Arbeitsbedingungen 
oder nicht erfüllte ökonomi­
sche Kennziffern.

Matthias Morche

www.industriesalon.de
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In Vorbereitung des 70. Jahrestages der Großen 
Soziaiistischen Oktoberrevoiution

Fest verbunden an der Seite des
sowjetischen Votkes

D

Sozial 'erb „TRAFO'/Seite 5

)n der Roten Armee
Eine Reise in die Sowjetunion 

war von klein auf Elfriede Sbris- 
nys Traum. Den hatte der Vater 
geweckt mit seinen Erzählungen 
von der Verbrüderung deut­
scher und revolutionärer russi­
scher Soldaten an den Fronten 
des ersten Weltkrieges. Früh in 
den 20er Jahren wurden Vater 
und Mutter Mitglieder der KPD. 
„Ich wuchs in guter Umgebung 
auf", sagt Elfriede Sbrisny von 
ihrem Elternhaus und meint 
auch die Zeit in der Gruppe 
Helmholtzplatz des Kommunisti­
schen Jugendverbandes Prenz 
lauer Berg und im Arbeitersport 
bei „Fichte".

1932 starb der Vater. Die Mut­
ter arbeitete damals als Sekretä­
rin der KPD-Fraktion im Reichs­
tag. Elfriedes Träume verbanden 
sich schon mit sehr realen Erfor­
dernissen. Dazu gehörte die Ver­
breitung der Wahrheit über die 
Sowjetunion. Aber wann würde 
sie einmal dorthin reisen kön­
nen? Doch als der Wunsch in Er­
füllung ging, hatte das kaum 
mehr etwas mit den sehnsüchti­
gen Träumen der Berliner Jung­
kommunistin Elfriede zu tun.

Die Emigration
Im Januar 1935 wird die Mut­

ter Margarete Meier verhaftet, 
und auch Elfriede nehmen die 
Nazi-Schläger erst einmal mit. 
Sie hatten bei ihr Beitragsmar­
ken des illegalen Kommunisti­
schen Jugendverbandes gefun­
den, von den Kurierdiensten für 
die Mutter wußten sie glückli­
cherweise nichts.

Margarete Meier wird vorläu­
fig entlassen. Doch das Quartier 
in ihrer Wohnung für „unterge­
tauchte" Genossen ist unsicher 
geworden...

Bespitzelung, Polizeiaufsicht, 
erneut droht Verhaftung. Für 
Margarete Meier beschließt die 
Parteiführung die Emigration in 
die Sowjetunion. Und Elfriede? 
Sie erhält einen Paß auf den Na­
men Selma Langhoff - ihre Mut­
ter darf sie erst hinter der deut­
schen Grenze wieder „kennen". 
Der Weg ist gefahrvoll, die Reise 
geschieht auf Umwegen und 
scheint unendlich. In Brest-Li- 
towsk endlich fühlen sie sich in 
Sicherheit. Noch ist es eine 
lange Bahnfahrt nach Moskau.

Zum Ura)
Elfriede findet Arbeit in einem 

Elektrobetrieb, lernt auf der 
Abendschule, eignet sich müh­
selig russische Sprachkenntnisse 
an,. Sie meldet sich als Kraftfah 
rer im Komsomolaufgebot, wird 
Mitarbeiter der Bibliothek für in­
ternationale Literatur. 1941. Hit­
lers Überfall auf die Sowjet­
union!

Endlos scheint die Reise mit 
dem letzten Evakuierungszug, 
der Elfriede mit anderen Emi­
granten in das Uralgebiet in Si­
cherheit bringt. Der einstige, ein 
wenig romantische Mädchen­
traum, in die Sowjetunion zu rei­
sen, wird zu dem festen Ent­
schluß: mit allen Kräften das 
Land der Arbeiter und Bauern zu 
verteidigen, den faschistischen 
Feind verjagen zu helfen.

Elfriede meldet sich an die 
Front, näht Uniformen in einer 
Fabrik, absolviert einen Sanitä­
ter-Lehrgang. 1942 wird sie ein­
berufen. Es ist ein unvergeßli­
cher Tag, als der Genosse Togli- 
atti, damals amtierender Vorsit­
zender der Kommunistischen In­
ternationale, sie an die Front ver­
abschiedet.

F)ugb)ätter
Die Einheit, der Elfriede ange­

hört, erhält den Marschbefehl 
nach Kursk. Lieber hätte sie mit 
der Waffe in der Hand gegen die 
Faschisten gekämpft, aber ihre 
Kenntnisse werden anderweitig 
gebraucht. Sie verfaßt Flugblät­
ter, die die Wahrheit über den 
Kriegsverlauf sagen und über 
den deutschen Linien abgewor­
fen werden. Nach Stalingrad hat 
sie „tüchtig zu tun": Gefangene 
befragen, die Dokumente leben­
der und toter Wehrmachtsange­
höriger zu sichten, Schlußfolge­
rungen für die weitere Kriegs­
führung vorzubereiten. Auch 
das gehört zu ihren Aufgaben: 
die Wahrheit über das Schicksal 
gefangener deutscher Armeean­
gehöriger mit Name und 
Adresse weiterzugeben, die fa­
schistischen Lügen hierbei zu wi­
derlegen.

Mit der 70. Armee gelangt El­
friede bis zu dem Warschauer 
Vorort Praga. Der Kriegsverlauf 
ist so gut wie entschieden. Doch 
noch werden erbitterte Kämpfe, 
Ströme von Blut, heldenhafte 
Einsätze den Weg zeichnen... El­
friede erhält den Marschbefehl 
„Zurück nach Moskau". Sie ver­
mittelt ihre Erfahrungen dem 
„Nationalkomitee Freies
Deutschland". Ihre Gedanken 
gehen in die Zukunft, umfassen 
die Aufgaben, die nach dem 
Sieg über den Faschismus in der 
deutschen Heimat warten...

Wieder zu Hause
Den Tag des Sieges erlebt sie 

in Moskau. In den Siegesjubel 
mischt sich ein wenig die Gewiß­
heit, auch ihren Teil beigetragen 
zu haben. Aber sie weiß auch, 
jetzt wird sie in Prenzlauer Berg 
oder in Lichtenberg, in Frie­
drichshain oder in Pankow ge­
braucht.

Elfriede ist unter den ersten, 
die zurückkehren - am 15. Juni

1945. Sie meldet sich in Alt-Frie- 
drichsfelde, damals Sitz der 
KPD. Mit Ottomar Geschke wirkt 
sie im neugebildeten Magistrat, 
in der Abteilung Sozialwesen, 
bei der Aktion „Rettet die Kin­
der", der Brennstoffausgabe, 
beim Sortieren gehorteter Arz­
nei-Bestände in den Kellern des 
Neuen Stadthauses. „Wir haben 
sie denen, die sie am dringend­
sten brauchten, gebracht", sagt 
sie rückschauend.

Später . arbeitet Elfriede 
Sbrisny im Marx-Engels-Institut 
„fest" bis 1977. Mit 68 zur Ruhe 
setzen? Im Parteiarchiv forscht 
sie nach noch unbekannten anti­
faschistischen Widerstandsgrup­
pen und hat „rundum Funktio­
nen" - wie ihr ganzes Leben 
lang.

Marianne Witczynski

Gelernt in der 
Sowjetunion

Internationale Solidarität war 
der Beweggrund für den 20jähri- 
gen Metallarbeiter Herbert Spla- 
nemann, Mitglied der KPD, 1932 
den sowjetischen Klassenbrü­
dern mit seinen Fachkenntnissen 
als Werkzeugmacher beim Auf­
bau des ersten Arbeiter-und- 
Bauern-Staates der Welt zur 
Seite zu stehen.

Hier im Lande Lenins war er 
Lehrender und Lernender zu­
gleich. Zwei Jahre Zusammenar­
beit mit alten Bolschewiken und 
jungen Komsomolzen festigten 
seinen Klassenstandpunkt, befä­
higten ihn, 1934 in das faschisti­
sche Deutschland mit dem fe­
sten Willen zurückzukehren, am 
Widerstandskampf seiner deut­
schen Genossen gegen die fa­
schistische Barbarei teilzuneh­
men. Während des zweiten 
Weltkrieges gehörte er der ille­
galen Betriebsgruppe in den Te- 
ves Werken an. Ihr Ziel war, im­
mer mehr Arbeiter in den antifa­
schistischen Widerstand einzu­
beziehen, die Kriegsproduktion 
mit allen Mitteln zu stören und 
internationale Solidarität mit den 
ausländischen Zwangsarbeitern 
im Betrieb zu üben.

Am 21. August 1944 wurde 
Herbert Splanemann mit 13 Mit­
gliedern seiner Gruppe bei der 
Verteilung von illegal aus dem 
Ausland eingeschleustem Mate­
rial verhaftet. Er und zwei seiner 
Mitkämpfer wurden zum Tode 
verurteilt und im Januar 1945 im 
Zuchthaus Brandenburg hinge­
richtet.

In Lichtenberg ist an seinem 
ehemaligen Wohnhaus in der 
Marie-Curie-Allee 112 eine Ge­
denktafel angebracht, eine 
Straße im gleichen Stadtbezirk 
trägt seinen Namen.

Bruno Stubert

Bestarbeiter - und das nicht 
zum ersten Ma/ - wurde /m 
August Frank Rodde, Bo/ey- 
dreher /m Dre/sch/chtsystem 
aus der Kosfenste//e 303 der 
Vorfertigung. Wegen seiner 
sehr guten Qual/tätsarbe/t 
konnte /hm durch QFV d/e 
Se/bstprüfer//zenz verliehen 
werden.

Kollege Rodde /st aktiver 
Neuerer und Vertrauensmann 
seines Ko//ekt/vs. Aufgrund 
des Arbeitskräftemangels an 
seiner Masch/nengruppe er­
klärte er s/ch kurzfristig bereit, 
einen Ko/Iegen für d/ese Auf­
gaben zu qual/f/z/eren. Da 
durch konnte e/n wesentlicher 
Engpaß an den genannten /Ma­
schinen bese/f/gt werden. Be/ 
notwendigen dringenden 7er- 
m/narbe/ten /st Frank Rodde 
auch stets bere/t, Sonder/e/- 
stungen zu erbringen.

Bestarbeiter 
FS Im August 
Hacke/ aus dem Ko//ekt/v„Ber 
/Iner Bär", Lack. He/ena Häk- 
ke/ wird a/s e/ne pflichtbe­
wußte Kollegin geschätzt, d/e 
besonders auf die Qualität 
achtet. Sie organisiert d/e Ar­
beiten, d/e manuell /m Bereich 
zu er/ed/gen s/nd. Äußerst ge­
wissenhaft führt s/e /hr über­
gebene Aufträge aus und auch 
be/ Sondereinsätzen kann das 
Ko//ekt/v stets auf s/e zählen, 
/m vorigen /Monat real/s/erte 
s/e außerdem mehrere Neue 
rervorsch/äge.

des Bereiches 
wurde He/ena

„Hohe Anforderung 
an das Kollektiv det , 
Prüfer gestellt, we"" 
kennzeichnung ui^ 
Denn dann sind 
weise in der Länge" 
einige tausend 8er 
räte, die ungültig 
dabei nicht nur die 
Betriebsmeßgeräte 
hen, die noch 
eher Meßtechnik " 
wird, sondern jede 
gen erfordert u , 
Aufzeichnungen von 
und Rechenoperatin ,i 
Ermittlung der 
Für die Dokumentär^ 
verhältnismäßig ho" 
Aufwand benötigt- r

i$ 3 JiSs

wenn es um die
Betriebszuvertässigkeit 

unserer Erzeugnisse geht

krorechentechnik hielt Einzug 
^ 'die Längenmeßmittetprüfung 

Ergebnisse der Höchstleistungsschichten in QEM 
wurden zu Dauedeistungen gemacht

das oft ein schwer - 
Problem.

Wir haben uns 
den Einsatz der 
technik durch Qua" 
Mitarbeitern und
bekannter Lösung^ 
mi

axannter Losu"M- „ .
littelprüfung d^LjcH^eiten ..... __

zung vorbereitet , "t auch das biß-
hanna Reuter aus. [p/L^as kaputtzuma- 
meßmitteHaborirnJ^I . ängst der Ver- 
nen Jahres auf behelf l{L'ylit Rat und Tat 
loquium unseres den Kolleginnen

Ein gutes Jah" pd Möglich. Die

h am Bild-
' auch das biß

Ein gutes Jab" 
wir uns im Kolleg' 
wissen, wie wc" 
chentechnik in der c 
mittelprüfung bereit; 
halten hat. Ger-- 
dem Kollektiv und n 
lieh von QE stand 
und Antwort, ve 
ohne Stolz auf " 
reichten Ergebniss e 
November 1986 s,(i 
Computer des Typ # 
Verfügung, konn' 
Startschuß gege?^ Jir 
ersten Etappe, 
fassung alter ba^C 
und ihre Speiche 
Nach einer zwei? 
laufzeit ging es 
los: Seitdem kon' 
6000 feste Leh"? '„ 
dorne, Rachenie ..^ 
windelehrdorne, 
gespeichert vve^

A p ""ugucn. uie 
i ^"^ die^M^Sramm, kam 
,je we'f iMh r'ch-Schiller-Uni-a'f t ein '"-""'ei -uiii- 

W iLj? Nachnutzung 
mittelprüfung das TRO gehört
halten hat. Gem^^^den erfolgreich- 
................... " dieses söge-

Kopplung des Rechners mit den 
Meßeinrichtungen geplant, die 
entsprechenden Zusatzgeräte 
sind bestellt. Auch das passiert 
wiederum in engem Zusammen­
wirken mit der Universität in 
Jena, die die Software liefert. 
Man arbeitet gemeinsam im 

Fachuntersuchungsausschuß
Meßwesen der KDT, dessen Ver 
treter aus Jena in dieser Woche in 
QEM vorführen werden, 
diese Kopplung - in der

strengere Überwachung ist also 
möglich. „Und wenn die Kolle­
gen merken, daß wir schnell rea­
gieren, trägt das ebenfalls zur 
Disziplinierung bei", meint 
Gerda Klawitter. Noch ein Vor­
teil zeigt sich schon jetzt: Der 
Computer merkt alle Unregelmä­
ßigkeiten, sei es bei der Einhal­
tung der Prüftermine oder bei 
der Verwendbarkeit der Meß­
werte. Denn auch die Kollegen 
der Meßmittelprüfung können 
sich einmal irren, werden so an­
gehalten, genauestens und viel­
leicht ein zweites Mal nachzu­
messen. Höhere Anforderungen 
an die Qualitätsarbeit gleichfalls 
also in QEM. Ein letzter Vorteil 
sei noch genannt: die bessere 
Bestandspflege. Der Rechner ist 
aussagefähig darüber, wieviele 
Meßmittel sich zur Grenze der 
Benutzbarkeit bewegen, wofür 
vorher jede einzelne Karteikarte 
gezogen werden mußte, ist man 
nun in der Lage, rechtzeitig neue 
Meßmittel zu bestellen bzw. die 
Bestandshöhe zu kontrollieren 
und bei selten gebrauchten 
Meßmitteln zu reduzieren. Für

wie 
Fach-

kommen tägtich
Johanna Reuter' --------- " ^K^'^rM.ßm/f-einem Jahr 

tung auf den
Alle Kolleginnen 
inzwischen 
Jungfacharbeiter d
die Technik, sin^it kd,e

-'^^..zugeschnit- 
M hst iii J eip R.esem Zusam- 

in die Zu- 
dde 1988 ist die

ihre bislang noc_.„,hi!, 
kömmlichen ' 
telten Werte seins j 
puter zu geben.

\^Paketes „ln-
2. den Mitarbei- 

TROspezifi-

% Sac/igeb/efs 
I Kabe/ und 

*'°"smafer/a/ 
Bereich 

%/ß und E/n- 
i sie Ihre Auf-

% 9 und term/n- 
?'d) Jobleme auf, 

i ScA sach//ch 
.%dne//stfncigHc// 

e/nzu/e/ten.
„Frsafz- 

9 Bin- "ertr/tt sie 
% und /e/stet 

Zuverlässige,

Würde /m Au-'n 
des ßere/

D

denn schon jetzt liegen die Vor­
teile der ersten Etappe klar auf 
der Hand. Abgesehen von dem ............. .
einmaligen Aufwand der Über- rund 6000 feste Lehren bereits 
nähme und Speicherung der Da­
ten in den Rechner, können alle 
Werte jederzeit abgerufen wer­
den. Wofür bisher mit großem 
Zeitaufwand die Karteikarten ge­
wälzt werden mußten, reicht 
jetzt praktisch ein Knopfdruck, 
ist man auf einen Blick informiert 
über den Zustand der Meßge-

jetzt machbar.

w..

Anläßlich des Weltfriedensta­
ges führten auch die Kollegin­
nen des Längenmeßmittellabors 
zwei Höchstleistungsschichten 
durch, in deren Ergebnis Son­
dermeßmittel geprüft und in den 
Rechner übernommen wurden. 
Dadurch konnte die Prüfkapazi­
tät bei Sondermeßmitteln um 20 
Prozent gesteigert werden. Eine 
Leistung, die von Dauer ist. In­
zwischen stieg ihre Zahl im 
Rechner um das Dreifache mit 
den notwendigen Angaben und 
Toleranzen.

Meßwerte werden /n den Computer e/ngegeben. Auf unserem 
Foto /nge Str/gowsk/ und Bertho/d Mög//ch, QE.

spräche online - praktisch funk­
tioniert. Dann fällt ebenfalls das 
Aufschreiben der Meßwerte und 
ihre Eingabe in den Computer 
endgültig weg, ist die Arbeits­
zeiteinsparung immens.

Doch zurück zur Gegenwart,

räte nach der letzten Messung. 
Relativ schnell kann nun ermit­
teltwerden, welche Lehren nicht 
zur Prüfung zurückgegeben wur­
den, obwohl sie fällig waren. 
Schneller ermittelt werden kön­
nen gleichfalls die Nutzer. Eine

Qualität - Gewinn für uns alle, 
wenn es um die Betriebszuver­
lässigkeit unserer Erzeugnisse 
geht - dazu gehören auch Meß­
mittel, die den Qualitätsanforde­
rungen gerecht werden, ihre re­
gelmäßige Überprüfung entspre­
chend den festgelegten Zeiträu­
men. Mit der Einführung der Mi­
krorechentechnik in QEM 
konnte hier ein gewaltiger 
Sprung nach vorn gemacht wer­
den in Sachen Qualität.

Ein letzter Satz sei hier noch 
gestattet. Ein Blick in das „Ma­
schinentagebuch" gab Auskunft 
über die Auslastung des Compu­
ters: durchschnittlich bis 14 
Stunden, das im Moment maxi­
mal Mögliche und ein beachtli­
cher Anfang.

Zu den Bestarbeitern des 
vergangenen Monats gehört 
auch Günter Kube, Scha/t- 
sch/osser /n der Scha/tbr/gade 
des Großtrafobaus, /m August 
vertrat er den Br/gad/er, stellte 
s/ch m/t hoher persönlicher 
Einsatzbereitschaft an die 
Sp/tze seines Kollektivs, a/s es 
ga/t, Sonder/e/stungen und 
Überstunden zu erbringen, 
um die Planaufgaben zu si­
chern. Trotz großer Schwierig­
keiten In der Materialversor­
gung seitens des B-Bere/ches, 
die entscheidende Auswirkun­
gen auf die Vorfert/gungsbe- 
re/che Geax, kV/ und T/ hatten, 
organisierte Kollege Kube die 
Produktion so optima/, daß 
s/ch d/e Rückstände /n Gren­
zen h/e/ten.

Ko//ege Kube /st /m Bereich 
FT a/s aktiver Gewerkschafter 
bekannt.

& 'S*

* *

Helner A/brech/, Bestarbe/fer des /Monats August 
/m f Bere/ch, /st a/s Junger Abso/vent auf dem 
Geb/et der Srah/bautechmk /n der Transformato 
renkonsfrukt/on tät/g. Br hat steh m/t großem per- 
sön/fchen Engagement gut /n d/eses spez/e//e Tä­
tigkeitsgebiet elngearbe/tet. Aufgrund seiner bis­
her gezeigten Leistungen wurde Ihm die Verant­
wortung zur Erarbeitung der kompletten Kon­
struktionsdokumentation der Baugruppe 7 einer 
Neuentwlck/ung übertragen. Vorbildlich und mit 
hoher Einsatzbereitschaft erfüllte er diese Auf­
gabe, trug entscheidend mit zur termingerechten 
Fertigstellung bei. A/s /M/tg//ed des Jugendfor- 
scherko/Zektlvs /n ETK arbeitet Kol/ege A/brecht 
an speziellen CAD-Lösungen für die Trafokon- 
struktlon mit.

ooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooo

Andreas Zorn, Monteur für 
GSAS, vollbrachte während 
der Rev/slonsarbeften /m Um­
spannwerk B/esdorf hervorra­
gende Leistungen. Mit hohem 
persönlichen Einsatz trug er 
dazu bei, daß d/e geforderten 
Termine trotz der Qualitäts­
probleme und des Ausfalls von 
Arbeitskräften wegen L/r/aubs 
e/ngeha/fen werden konnten. 
Für se/ne Aktivitäten wurde er 
a/s Monatsbester der Außen­
montage geehrt.

[fr
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Daten und 70 Jahre Große Sozialistische Oktoberrevolution
Fakten zum

GOELRO-PJan KOMMUNISMUS Das ist Sowjetmacht pius

Das 
Wol-

2. -7. Februar 1920: Auf Vor 
schlag von W. I. Lenin wird 
der Elektrifizierungsplan Ruß­
lands auf der Tagung des Ge­
samtrussischen Zentralexe­
kutivkomitees erörtert.
23.-28. Dezember 1921: Der 
IX. Gesamtrussische Sowjet­
kongreß bestätigt den Erlaß 
der Regierung zur Elektrifi­
zierung des Landes. Damit 
wird der GOELRO-Plan 
Staatsgesetz
4. Juni 1922: Der im Rahmen 
des GOELRO Planes errich­
tete erste Bauabschnitt des 
Kraftwerkes Kaschira geht in 
Betrieb
8. Oktober 1922: Das Petro 
grader Kraftwerk „Krasny 
Oktjabr" wird seiner Bestim­
mung übergeben
17. Juli 1924: Im Ural läuft 
das im Rahmen des GOELRO 
Planes errichtete Kisel-Kraft- 
werk an
6. Dezember 1925: Das Staat 
liehe Kraftwerk Schatura 
wird eingeweiht
6. Juli 1926: Die erste elektri­
fizierte Eisenbahnlinie der 
UdSSR, die Strecke Baku-Sa- 
buntschi, wird eingeweiht 
8. Oktober 1926: Im Do 
nezbecken läuft das Staatli­
che Kraftwerk Schterowka an 
25. November 1926: Das 
Politbüro des ZK der KPdSU 
(B) faßt den Beschluß über 
den Bau des Wasserkraftwer­
kes am Dnepr
19. Dezember 1926: 
Wasserkraftwerk am 
chow wird eingeweiht
10. Februar 1927: In Swerd 
iowsk geht ein Torfkraftwerk 
in Betrieb, dessen Ausrüstun­
gen erstmalig in sowjeti­
schen Betrieben hergestellt 
wurden
15. März 1927: Unweit der 
Stadt Saporoshje wird mit 
dem Bau des Dnepr-Wasser­
kraftwerkes, dem größten in 
der UdSSR, begonnen
3. -9. Mai 1928: Der erste 
Unionskongreß für Energie­
wirtschaft in Moskau erörtert 
Aufgaben und Perspektiven 
der Elektrifizierung der so­
wjetischen Volkswirtschaft
4. November 1928: Der Mos 
kauer Elektrobetrieb, die heu­
tige Produktionsvereinigung 
„Elektrosawod", wird einge­
weiht. Er wird vor allem 
durch seine Transformato­
renfertigung bekannt
13. janaur 1929: In Karelien 
wird das im Rahmen des 
GOELRO Planes erbaute 
Wasserkraftwerk Kondopoga 
seiner Bestimmung überge­
ben
März 1930: Der erste Bauab 
schnitt des Wärmekraftwer­
kes von Nord Donez (GRES) 
im Lugansker Gebiet ist fer­
tiggestellt
1. Mai 1930: Das Wärme 
kraftwerk in Charkow wird 
feierlich eröffnet
1. September 1930: Das 
Tscheljabinsker Wärmekraft­
werk wird in Betrieb genom­
men
31. März 1931: Der Mos 
kauer Elektrobetrieb hat den 
Fünfjahrplan in 2 1/2 Jahren 
erfüllt.

Eiektrifizierung des ganzen Landes (Lenin 1920)

Der Leninsche GOELRO-PLAN
Der erste Perspektivplan zur

Entwicklung der Volkswirtschaft
J Anfang 1920 gewann die Ar- 
[ beit am Elektrifizierungsplan 
! Rußlands gesamtstaatliche Be- 
' deutung. Auf Lenins Initiative 
) wurde diese Frage auf der Ta- 
] gung des Gesamtrussischen 
] Zentralexekutivkomitees, die 

vom 2.-7. Februar 1920 statt- 
' fand, erörtert. Schon wenige 
) Wochen später, am 21. Februar 
] 1920, wurde zur Aufstellung des 
] volkswirtschaftlichen Perspektiv- 
. planes eine Staatliche Kommis- 
' sion für die Elektrifizierung Ruß- 
l lands (GOELRO) unter der Lei- 
J tung von G. M. Krshishanowski 
] gegründet. Lenin inspirierte und 
. organisierte die Tätigkeit der 
' Kommission, deren Programm 
l auf seine Empfehlung und unter 
[ seiner Mitwirkung entworfen 
t wurde.

Frist zu vollenden. Der Kongreß 
forderte die Werktätigen auf, 
alle Kräfte anzuspannen und 
„keine Opfer zu scheuen, den 
Plan der Elektrifizierung Ruß­
lands zu verwirklichen, koste es, 
was es wolle und allen Hinder­
nissen zum Trotz."

Im Oktober 1921 wurde der 
Gesamtrussische Elektrotechni­
sche Kongreß abgehalten, dem 
es oblag, die mit der Verwirkli­
chung des Planes zur Elektrifizie­
rung Rußlands zusammenhän­
genden technisch-ökonomi-

zember 1921 definierte endgül­
tig das Programm der Elektrifi­
zierung des Landes und setzte 
seine Erfüllungsfristen fest: Zehn 
bis fünfzehn Jahre „je nach 
allgemeinen Entwicklung 
Volkswirtschaft."

Der IX. Gesamtrussische 
bestätigte diesen 
Regierung. Der 
war Staatsgesetz

der 
der

So
wjetkongreß 
Erlaß der
GOELRO-Plan 
geworden.

Die Grundlage des GOELRO- 
Planes bildete ein für jene Zeit

Dem Aufruf der Partei der Boi 
schewiki KPR (B) und der Regie 
rung folgend, nahmen an der 
Ausarbeitung des GOELRO-Pla 
nes viele angesehene Wissen 
schattier und Ingenieure teil.

] Auf Lenins Vorschlag wurde 
< die Frage des Elektrifizierungs- 
! planes in die Tagesordnung des 
' VIII. Gesamtrussischen Sowjet 
) kongresses aufgenommen. In 
[ seinem Bericht über die Tätigkeit 
. der Regierung hob Lenin auf die- 
! sem Kongreß die enorme Bedeu- 
' tung des Planes zur Elektrifizie- 
[ rung Rußlands hervor und be- 
] zeichnete ihn als das zweite Par- , . .

) 
) 
) 
) 
!
) 
) 
) 
) 
) 
) 
l

teiprogramm. Das politische Pro­
gramm „muß ergänzt werden 
durch einen Arbeitsplan, der 
dazu führt, daß die gesamte 
Volkswirtschaft wiederaufgebaut 
und auf das Niveau der moder­
nen Technik gehoben wird".

Der Elektrifizierungsplan 
wurde vom Kongreß einmütig 
gebilligt. Er bezeichnete den 
Plan als den ersten Schritt eines 
großen wirtschaftlichen Beginns 
und beauftragte die Regierung, 
seine Ausarbeitung in kürzester

Ende 1931: Der GOELRO- 
Plan ist in den wichtigsten 
Kennziffern erfüllt
1. Mai 1932: Der erste Gene­
rator des Dnepr-Kraftwerkes 
liefert Strom
7.-14. Mai 1932: In Moskau 
findet eine Unionskonferenz 
zur Aufstellung des General 
planes der Elektrifizierung 
der UdSSR statt
10. Oktober 1932: Das
Dnepr-Wasserkraftwerk „W. 
I. Lenin" wird sechs Monate

stellten den Plan zur Ele^ 
rung Rußlands als „ein 
sches und schädliches Lin 
gen" hin. Ihnen stimmig 
sich in der Emigration 
den Menschewiki zu.

Auch innerhalb der Pad 
den sich Gegner des ers , 
spektivplanes zur Entv 
der Volkswirtschaft.der voiKswirtscnan. 
zung des Rates für Ar%y,

sich beim Elektrifizieru^ 
„nicht überstürzen", uP, „n^ers 
behauptete, der GOEL,j 
entspreche nicht dep/* 
der Rekonstruktion der 
wirtschaft. Gegen den 
zierungsplan trat aucn

Verteidigung vom 1 
1921 sagte Rykow, rna^

wiederholt auf. ^rft
Die Partei deckte die^ 

derischen Erdichtung^ 
r^onnor Hoc Hri7ialiSmU

kVfacftmfr /. Lenin er/äutert den GOELRO-P/an

sehen Fragen allseitig zu erör­
tern sowie die Volksmassen zur 
aktiven Teilnahme an der Elektri­
fizierung der Volkswirtschaft 
heranzuziehen. An dem Kongreß 
beteiligten sich mehr als 1000 
Wissenschaftler und Fachleute, 
Arbeiter und Vertreter gesell­
schaftlicher Organisationen. Der 
Kongreß unterstützte den 
GOELRO Plan voll und ganz und 
äußerte eine Reihe praktischer 
Vorschläge und Wünsche, die 
von der Sowjetregierung be­
rücksichtigt wurden.

Das Dekret des Rates 
Volkskommissare vom 21.

der 
De

großartiges Programm für den 
Bau von 30 großen Bezirkskraft­
werken mit einer Gesamtlei­
stung von 1750 Megawatt 
(MW); Es sollten 20 Wärmekraft­
werke mit einer Kapazität von 
mehr als 1000 MW und 10 Was­
serkraftwerke mit einer Leistung 
von über 640 MW errichtet wer­
den. Laut Plan sollte die Stromer­
zeugung gegenüber 1913 auf 
mehr als das 4,5fache wachsen.

Die Gegner des Sozialismus 
traten dem GOELRO Plan mit 
Gehässigkeit und Verleumdun­
gen entgegen. Reaktionäre deut­
sche Ökonomen und Techniker

Gegner des Sozialismus^ 
zeigte eindringlich, daß M 
gumente" der Zweifler "J 
ker am GOELRO-Plan '' 
ihrer Reihen haltlos wa

W. I. . ....... -
rende Persönlichkeiten 
tei und der Regierung P 
ten den GOELRO-P'an - 
bar, setzten seine Zie'e J 
deutung in der Presse^)^ 
Aussprachen mit den 
gen auseinander.

-bs

V,Actnen jti
I. Lenin und an^^Lä,

9eb

Lenin erließ den
PläneP-^fi 

eine lange Reine von jsi } J' 
rechnet sind: Ohne.

nicht zu erreichen, aß gf'B W 
draußen im Lande al'e g.' 
spannen für ihre Erfu"^

Die Praxis hat restle^ ,^.5 

Maßstab^, <j

keine Angst vor 
eine lange Reihe

wirtschaftliche 
nicht zu errei 
draußen im '

bSS'
Die Praxis nat 5

daß die im GOELRO P Mo
zeichneten Maßst js Tr ,j 
Tempoangaben dur -
waren. 
lic^-'^-^ 

wurden die Arbeiten zierung des Landes aU^ ^^

Wktschaftpw
Arbeiten

vorfristig feierlich in Betrieb 
genommen
7. November 1932: Im Mos 
kauer Betrieb „Dynamo" wird 
die erste sowjetische E-Loko­
motive gebaut
Anfang 1933: Der erste Fünf­
jahrplan wird vorfristig, in 
vier Jahren und drei Mona­
ten, erfüllt
30. September 1933: Das 
Rayonkraftwerk in Georgien 
liefert den ersten Strom
23. Januar 1934: Das Charko

wer Turbihenwerk wird offi­
ziell eingeweiht
8.Mai 1934: Der erste Turbo­
generator des Kemerowoer 
Wärmekraftwerkes wird in 
Betrieb genommen
15. Mai 1934: Die erste 
Strecke der Moskauer Metro 
ist fertiggestellt
20. Februar 1935: Wenige
Wochen nach dem Tode von
W. W. Kuibyschew (28. Ja 
nuar 1935) erhält der Mos- 

' kauer Elektrobetrieb seinen

In de^ J^r^n 1921

u, des Wasserkr
- desPy,& 

Roter A,

n fortgesetzt.vor- bzw. Pro.'^ary

l,'%

V 
s.

''h

wurde der Bau der 
werke Kaschira und
Moskau, oes wo-"— ngtr^.t 
am Wolchow, des y ; 
Kraftwerkes ,T '
und des Kisel-Krah-^, 
Ural fortgesetzt 
ren Vor- bzw. Pm^ tief,, 
beiten für den Bau ,^tr^ 
werke in anderen IP 
ken des Landes. /)

(Fortsetzung auf Se

Namen als Ehrenpa^ 
Ende 1935: Der Le 
GOELRO-Plan ist zu 
200 Prozent erfüll ,^0' 
5. Dezember 1936- 
kerer Wasserkraftvv [je' 
Armenischen ReP^e 
Strom für die Indu 
10. August 1937: 
Volkskommissare u .
der KPdSU (B) fassen^, 
Schluß „Über die , „gf 
der Wasserkräfte /
der Wolga und Ka
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70 Jahre Große Soziatistische Oktoberrevotution
j Politik und [

Ökonomie aus 
der Geschichte 

der jungen UdSSR 
j (1921-1933) [

J927 begann die Errichtung des Dnepr-Kraftwerkes un- 
y V*, ? Saporosh/e. Es war das größte Wasserkraftwerk der

"fach rund fünfjähriger Bauzeit wurde es fertlggeste/ft und 
^""9 von Seite 6

tei sowjetischen Kraft- 
M unter überaus

c" Umständen gebaut 
Anstrengungen 

" f Beistand des ganzen 
^J"?ren erforderlich. Le- 
tjJb'Ste aufmerksam den 
^staatlichen Kraftwerke"L ----------- - --------- ---

dafür, daß die Neu- 
allem Nötigen ver-Wti L ""em [vorigen ver-

Als er die ersten 
-6 Je der Elektrifizierung 
n' .°9te er, daß unsere Zah-
, ___._________J dj^9leich mit den Anga-

'J^iJWvvickeiten kapitalisti- 
L/ iit)] der vorläufig „äußerst 
MT%'4rniselig zu sein schei- 
J zeigen, wie die Sa 
J K beim Vorhandensein 

wie sie 
Land kennt, vor-

A kann.
'rSchn Verwirklichung des 

GOELRO Planes 
Energiewirtschaft. Be 

1924 war die Lei- 
A Kraftwerke mit 1280 
'S 1 die Leistung der

Aiih.e des vorrevolutionä-

a Parteitag _ vom 
^0iY,it 4 beauftragte das 

A -'tee, „aiies nur mögii- 
p.e Ausführung des ge-

Rat für Fragen der Errichtung 
des Dneprkraftwerkes einqe- 
setzt.)

Bereits vier Monate später, im 
März 1927, wurde unweit der 
Stadt Saporoshje mit dem Bau 
des Dnepr-Wasserkraftwerkes, 
dem größten in der UdSSR, be­
gonnen. Als im Jahre 1929 beim 
Errichten der Staumauer die Ge­
fahr bestand, daß das schon be­
gonnene Gießen von 180 000 
Kubikmetern Beton nicht bis 
zum Eintreten der Frostperiode 
Anfang November geschafft 
werden könnte und die amerika­
nischen und deutschen Berater 
dadurch eine längere Unterbre­
chung aller Bauarbeiten für un­
vermeidlich hielten, kämpften 
10 000 Bauarbeiter im sozialisti­
schen Wettbewerb um den 
rechtzeitigen Abschluß der Beto 
nierarbeiten.

Die Montage der ersten Tur­
bine des Dnepr-Kraftwerkes 
wurde anstatt in 90 Tagen, wie 
der Plan vorsah, in 36 Tagen ge 
schafft.

Mit soichen und weiteren Spit­
zenleistungen für die damalige 
Zeit gelang es, das Dnepr-Kraft 
werk nach rund fünfjähriger Bau­
zeit fertigzustellen. Es wurde am 
10. Oktober 1932 feierlich in Be

des vorrevolutionä­
re?? i' 5s waren sieben 

J,, ^kraftwerke im Bau.
'"^'5 c

S Aorr,- *"** ueauuragre uas 
! r di ee* „alles nur mögli- 

p.e Ausführung des ge- 
.f^rb.^hes der Elektrifizie-

ds/^trng beim Wieder 
bdustrie. Die Zahl 

fanden Betriebe ver 
Jetri„L - die Finanzlage 

besserte sich all- 
^dSSR erzeugte 

r°rn, gewann weit 
^ad Kohle als zuvor. 

1^3 ss 25 belief sich die 
M acher Kraftwerke 

i f'4 Millionen kW
Jls das waren 300 MW 

Al^ovember 1926 faßte 
des ZK der KPdSU 
Beschluß: „Unter 

A. tjin von Unionsbe- 
die Staatliche Plan- 

Aa yorschlägt, sind die 
3ib;^ Siebenstromge-

Ad sJ.yb mit Mittelasien 
als rias Dnepr-

,, e dringendsten
da? o 3 Jahren be- trieb genommen und erhielt den 

Ehrennamen des geistigen 
Schöpfers des GOELRO-Planes 
„W. I. Lenin". Ursprünglich war 
das Dnepr-Wasserkraftwerk für 
eine Leistung von 230 MW ent­
worfen worden. Tatsächlich lie­
ferte es nach seiner Inbetrieb­
nahme 560 Megawatt.

Die Elektrifizierung des Lan­
des erforderte die Entwicklung

zu tun."
1924/25 brachten

ver

Am 4. IVovember 1928 wurde 
der erste Elektrobetrieb, unser 
heutiges Partnerkomb/nat Elek- 
trosawod A4osAau, elngewelht

kV. kV. Kuibyschew betätigte 
symbolisch den Schalter, der er­
ste Strom von A4OGSS floß zu 
den Werkzeugmaschinen

\ t"1 Z .
$ Politbüro zehnmal 
Stößten Baustellen 

. wies den Vor- 
i ffWe't ^rück, der das 

!} als Konzession
^<f'et„.''W)!!te, und be- 
L.tiit ^r^chtung des Kraft- 
r $0^. b Kräften und Mit- 
" % ^Staates vorzuneh- 

"e ein technischer

am 10. Oktober 1932 feierlich In Betrieb genommen. Es erb/e/t den 
Ehrennamen „M/. /. Lenin". Geplant für eine Leistung von 230 MM/ 
lieferte es nach seiner Inbetriebnahme 560 MW.

der Elektroindustrie und damit 
auch des Transformatorenbaues.

Das zaristische Rußland hatte 
der jungen russischen Repubiik 
lediglich sechs kleine Betriebe 
der Elektroindustrie als Erbe hin- 
terlassen: Den elektromechani­
schen Betrieb in Charkow, die 
drei Leningrader Betriebe „Elek- 
trosila", „Elektroapparat" 
„Elektrik", den Betrieb 
namo" in Moskau sowie 
kleine Werkstatt in Rewel.

Mit diesen Betrieben konnte in 
den zwanziger Jahren keine 

T ransformatorenentwicklung 
und -fertigung vorgenommen 
werden, so daß der junge sowje­
tische Staat auf den Import die­
ser Geräte aus kapitalistischen 
Ländern angewiesen war, darun­
ter auch aus Deutschland.

Die AEG-Transformatorenfa- 
brik in Oberschöneweide lieferte 
in jenen Jahren ebenfalls Trans­
formatoren an die UdSSR (siehe 
Betriebsgeschichte des VEB TRO 
„Wir sind mit unserer Republik 
gewachsen", Seiten 12/13).

Am 4. November 1928 wurde 
der erste sowjetische Elektrobe­
trieb, die heutige Moskauer Pro­
duktionsvereinigung. „ELEKTRO 
SAWOD" - langjähriger Partner 
des VEB TRO - eingeweiht. W.

und 
„Dy 
eine

W. Kuibyschew, der als Vorsit 
zender des Obersten Rates der 
Volkswirtschaft der UdSSR an 
den Feierlichkeiten teilnahm, be 
tätigte symbolisch den Schalter; 
und der Strom vom MOGES floß 
zu den Werkzeugmaschinen des 
Elektrobetriebes. In seiner Rede 
an die Arbeiter des neuen Betrie­
bes sagte Kuibyschew u. a.: 
.Euer Feiertag ist ein Feiertag 

des ganzen Proletariats des Lan- I 
des. Es ist ein besonderer Feier- ] 
tag. Es wird ein Betrieb des Indu- . 
striezweiges eröffnet, der allen 
voranschreitet und unseren ge- I 
samten wirtschaftlichen Aufbau ] 
revolutionieren wird. Der Elek- j 
trobetrieb ist der Stolz des Lan- . 
des!"

Zunächst stellte der Betrieb ! 
Transformatoren mit Leistungen ) 
von 10 bis 100 kVA her. 1930 [ 
wurde der erste Transformator . 
mit einer Leistung von 5600 kVA ' 
(5,6 MVA) und einer Spannung ' 
von 35 kV gefertigt. Ein Jahr spä- ] 
ter wurde bereits die Span- ] 
nungsreihe von 110 kV erreicht. .

Am 31. März 1931 erreichte 
der Elektrobetrieb ein sensatio- ! 
nelles Zieli^Er hatte den ersten ] 
Fünfjährplan in der Hälfte der ] 
Zeit, in 2 1/2 Jahren, erfüllt. Die- . 
ses großartige Ergebnis ging in ' 
eine große Feier des gesamten ! 
sowjetischen Volkes über. Das ] 
Land war stolz auf seinen Mos- j 
kauer Elektrobetrieb.

Wenige Tage später wurde ' 
der Betrieb mit dem Leninorden ! 
ausgezeichnet. In der entspre- ] 
chenden Verordnung vom 9. ] 
April 1931 stand geschrieben: .
1. Für die Erfüllung des Fünf- ' 
jahrplanes in 2,5 Jahren ist der ' 
Moskauer Elektrobetrieb mit ) 
dem Leninorden auszuzeichnen j
2. Für die hervorragenden Ver- .
dienste einzelner Mitarbeiter des 
Eiektrobetriebes bei der Erfül- ' 
lung des Fünfjahrplanes in 2,5 t 
Jahren sind mit dem Leninorden ] 
folgende Arbeiter und Personen . 
des Leitungspersonals ... auszu­
zeichnen (Es wurden 15 Betriebs- ! 
angehörige geehrt). [

Damit wurde das Jahr 1931 ] 
zum ehrenvollsten Jahr in der < 
Chronik des Elektrobetriebes.. !

Im Jahre 1931 war der I 
GOELRO-Plan im wesentlichen ) 
erfüiit. Die Kapazität der Kraft- j 
werke erreichte am Jahresende . 
eine Leistung von 3972 MW und 
die Erzeugung von Elektroener- I 
gie ca. 10,7 Milliarden kWh. [

Am Ende des ersten Fünfjahr- [ 
planes gab es in der UdSSR . 
mehr Rayonkraftwerke als im ! 
GOELRO Plan vorgesehen wa l 
ren. Sie erzeugten nahezu zwei [ 
Drittel der im Lande erzeugten ) 
Elektroenergie: 
1921 - 520 Mill. kWh
1926 - 3 500 Mill. kWh !
1931 - 10 700 Mill. kWh J

Im zweiten Fünfjahrplan [ 
(1933-1937) wurden 30 Groß­
kraftwerke errichtet. Das waren * 
76 Prozent mehr Investitionen I 
als im ersten Fünfjahrplan. ]

Wilfried Sieber

8.-16. März 1921: Der X. ' 
Parteitag der KPR (B) nimmt t 
in der Geschichte der sowje- ] 
tischen Partei eine hervorra- < 
gende Stellung ein.

Seine welthistorische Be- ' 
deutung besteht darin, daß ! 
die marxistisch-leninistische ] 
Lehre von den Mitteln und ] 
Wegen zur Errichtung der so- . 
zialistischen Gesellschaft ent- ' 
wickelt und konkretisiert t 
wurde

16. April 1922: In Rapallo j 
bei Genua unterzeichnen die . 
RSFSR und Deutschland ei- ' 
nen Vertrag, der die sofor- t 
tige Wiederaufnahme der di- ] 
plomatischen und Handels- ] 
beziehungen zwischen bei- . 
den Ländern vorsieht

30. Dezember 1922: Mit i
dem Zusammenschluß der [ 
Russischen, Ukrainischen, [ 
Transkaukasischen und Belo- . 
russischen Sozialistischen [ 
Sowjetrepubliken wird auf t 
dem L Sowjetkongreß die ] 
UdSSR gegründet. Der Kon- [ 
greß bestätigt die Deklaration . 
über die Gründung der 
Union und den Bundesver- ' 
trag [

10. April 1923: Das Dekret [ 
„Über die staatlichen Indu- . 
striebetriebe (Trusts), die auf * 
der Grundlage der kommer- ' 
zielien Rechnungsführung t 
wirken", wird verabschiedet ]

24. Dezember 1923: Das . 
Politbüro des ZK der KPR (B) 
beschließt die Resolution ' 
„Über die nächsten wirt- ] 
schaftspolitischen Aufgaben" <

21. Januar 1924: W. I. Le . 
nin stirbt im 54. Lebensjahr ' 
in Gorki bei Moskau

31. Januar 1924: Der II. So ] 
wjetkongreß der UdSSR be- ] 
stätigt die Verfassung der So- . 
wjetunion

1. Januar 1925: Die Sowjet ! 
Union unterhält zu 21 kapitali- J 
stischen Staaten diplomati- ] 
sehe Beziehungen

24. April 1926: In Berlin 
wird zwischen der UdSSR ! 
und Deutschland ein Nicht ] 
angriffs- und Neutralitätsver- ] 
trag unterzeichnet, mit dem . 
der Kurs von Rapallo fortge- ' 
setzt wird

Herbst 1926: In dieser Zeit [ 
erreicht die Industrie der [ 
UdSSR den Vorkriegsstand

23.729. April 1929: Die ' 
XVI Konferenz der KPdSU ) 
(B) in Moskau billigt den er- { 
sten Fünfjahrplan für die Ent- < 
Wicklung der Volkswirtschaft ! 
der UdSSR (in der Optimalva- ' 
riante) t

20.728. Mai 1929: Der V. ] 
Sowjetkongreß der UdSSR in [ 
Moskau faßt den Beschluß ! 
über den ersten Fünfjahrplan ' 
zur Entwicklung der Volks- ! 
wirtschaft der UdSSR im Zeit- ] 
raum 1928/29 bis 1932/33 j

Anfang 1933: Der Fünfjahr- . 
plan wird vorfristig, in vier ' 
Jahren und drei Monaten, er- ! 
füllt ]
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So war es richtig!
Auflösung des Kinderpreisausschreibens für die 

Sommerferien von unserem 
Verkehrssicherheitsaktiv

Die riehtige Antwort mußte 
lauten: 1 c, 2 a, 3 b, 4 a, 5 b, 6 c, 
7 b, 8 b, 9 a, 10 a.

Bei der Beantwortung der Fra­
gen zum Preisausschreiben muß­
ten wir die meisten Fehler bei 
den Fragen 8, 9 und 10 feststel­
len. Aus diesem Grunde wollen 
wir auf diese drei Fragen näher 
eingehen.

Frage 8 lautete: Heike will mit 
dem Fahrrad auf einer sehr ge­
räumigen und verkehrsreichen 
Kreuzung mit markierten Fahr­
spuren nach links abbiegen. Ist 
es sicherer a) mehrmals zu klin­
geln, um andere Fahrzeugführer 
aufmerksam zu machen? b)vor 
der Kreuzung abzusteigen und 
das Rad zu führen? oder c) kurz 
Handzeichen zu geben, in der 
rechten Fahrspur zu verbleiben 
und danach schnell abzubiegen? 
Die richtige Antwort war: b.

Begründung: Stark befahrene 
Hauptstraßen, große Kreuzun­
gen mit mehreren Fahrspuren

sind für radfahrende Kinder ge­
fahrvoll und möglichst zu mei­
den. Deshalb soilte sich niemand 
genieren abzusteigen, das Rad 
als Fußgänger zu schieben und 
so die Kreuzung zu überqueren.

Erläuterung: Eine Vielzahl von 
Unfällen ereignet sich auf Kreu­
zungen beim Linksabbiegen. Die 
Konfliktmöglichkeiten sind in 
der Skizze vermerkt. 10mal Ge­
fahr oder ein sicherer Weg? Die 
Entscheidung darf nicht schwer­
fallen.

Frage 9: Wann dürfen Radfah­
rer zu zweit nebeneinander fah­
ren?
a) Niemals, sie müssen immer 
Einzeln hintereinander fahren.
b) In Gruppen ab 15 Fahrer 
unter einheitlicher Führung.
c) In Gruppen ab 30 Radfahrer 
unter einheitlicher Führung.

Die richtige Antwort war: a 
(siehe § 32 Abs. 1 der StVO).

Begründung: Die Straßenver­
kehrsordnung (StVO) verlangt,

W^itfSr 
fahren

16 x 
Gefahr für 
Itnks- 
abbtegende 
Radfahrer

Au/ Kreuzungen m/t Straßenbahnen und gesonderten Radwegen 
Kann s/ch d/e Zah/ der Gefahrenpunkte noch vergrößern

daß Radfahrer immer - auch auf 
Radwegen - einzeln hintereinan 
der fahren. Das trifft auch für 
Fahrten in Gruppen (z. B. Klas­
senfahrten) zu.

Erläuterung: Radfahrer sind 
verpflichtet, stets äußerst rechts 
zu'fahren (§32 Abs. 1 StVO). 
Radfahrer, die hintereinander 
fahren, können von Kraftfahrern 
leichter überholt werden. Durch 
diese Regelung werden die Fahr­
spuren besser ausgenutzt.

Frage 10: Wann muß die Fahr­
radbeleuchtung in Betrieb ge­
nommen werden? a) Wenn Per­
sonen oder Fahrzeuge in einer 
Entfernung von etwa 300 m nicht 
mehr deutlich wahrzunehmen 
sind, b) Wenn Personen und 
Fahrzeuge auf 200 m nicht mehr 
deutlich zu erkennen sind, c) 
Wenn die Straßenbeleuchtung 
eingeschaltet ist.

Auch hier war die richtige Ant­
wort: a (siehe § 21 Abs. 1 StVO).

Begründung: Der Radfahrer 
muß bei Dunkelheit oder 
schlechter Sicht immer rechtzei­
tig erkennbar sein.

Erläuterung: Man darf sich für 
das Einschalten der Beleuchtung 
nicht auf die Straßenbeleuch­
tung verlassen, sie kann zeitwei 
lig ausfallen. Entscheidend sind 
die Sichtverhältnisse. Meist ah­
nen Radfahrer gar nicht, wie 
schlecht und spät sie auf dunk­
len Landstraßen erkannt wer­
den. Deshalb:
* äußerst rechts fahren
* rechtzeitig die Beleuchtungs­
einrichtungen (Lampe und rotes 
Schlußlicht) einschalten
e Tret- und Rückstrahler immer 
sauber und funktionstüchtig hal­
ten
* möglichst helle Kleidung tra­
gen

Die Gewinner des Preisaus­
schreibens werden im „TRAFO" 
Nr. bekanntgegeben.

Freizeit - Kuitur

Drei Tage in de?
„Goldenen Stadt
Vom 11. bis 13. September 

weilte eine Sportlerdelegation 
des VEB TRO bei (KD Prag. Wie 
schon im Vorjahr traten eine 
Fußballelf und eine halbe 
Schachmannschaft zum freund­
schaftlichen Vergleich an. Das 
Schachquartett Helm, ESS; 
Dornbusch, TAT/Ra; Scholz, 
BTI, und der „geborgte" Fußbal­
ler Sportfreund Matz, Gtr, kreuz­
ten mit den ÖKD-Sportlern Vicla, 
Pliska, Cyruöek und Hyza die 
Klingen.

Als aufmerksame und sach­
kundige Zuschauer verfolgten 
die Fußballer das Geschehen auf

den 4 x 64 Feldern- 
galt ihr besonderes 
dem vierten Brett, /"jy 
Rasen stürmte auch *! 
freund Matz einem *! „pf 
gen. In höllischem JA:! 
dete er unter dem *? f 
Mannschaftskameraoe 
himmlischen Sieg. 
ster einigte sich 
Dornbusch mit seine 
auf remis. 1,5:0,5! jAr. 
nun noch offenen r<^nun nuun onct'^" CA 
ten die Entscheidung w 
Trotz Zittereinlagen 
Sportfreund Scholz " jiei 
wacklige Partie noen 
gestalten. Der Gesarn 
fest. Aus Zeitnot ho* 
Helm seinem Partne^f^ 
was nicht akzeptier* 
CKD-Sicht leider! J 

...... -- „icverÖKD Sicht leider! 
meister war clever 
kampferfahren ge^\,\Wi 
lieh doch noch zu 9 j"cn aoen noen u
gewichtiger Pokal vv 
noch oft an diesen 
chen CKD-Prag-oP A, 
wettkampf erinnern-a 

Ehrgeizig und oe ge , L 
Sieg der Schachju^Jch 
ten am darauffolg ,A
auch die FußballerA 
1:0 siegreich. Schu Jin
nen Tores war Spor 
'er,EV. .

Ehrgeizig und 
Sieg der SchachA*^,

r
K

K7 8

X 9

*3

K K
K 18

r

X

Abwarten und 17 trinken
Waagerecht: 1. Gattung der bildenden 

Kunst, 4. Fluß in der UdSSR, 5. Südwind 
am Gardasee, 7. Gebietsteil der Rep. In­
dien, 9. Stadt in Ostsibirien, 10. Drahtseil, 
11. Ausflug, kurze Reise, 12. Farbabstrei­
cher, 15. persisches Saiteninstrument, 
16. griech. Buchstabe, 17. Getränk, 18. 
Lotterieanteilschein, 19. Wüstenluchs.

Senkrecht: 1. Maßeinheit der Stoff 
menge, 2. engl. Schulstadt, 3. Nordwest­
europäer, 4. Nachtisch, 6. Keimfreiheit, 
7. pechschwarze Braunkohle, 8. Korb 
blütler, 9. Hohlform im Gebirge, 13. Ne­
benfluß der Wolga, 14. russisch-sowjeti­
scher Schriftsteller, 16. Anschluß­
klemme, 18. ehern. Zeichen für Lanthan.

Auflösung aus Nr. 37/87
Waagerecht: 1. Pulk, 4 Kelt, 7. Eosin, Senkrecht: 1. Prag, 2. Lear, 3. Kore, 4 

8. Agar, 10. Bora, 12. Gare, 13. Oken, 14. Kibo, 5. Enok, 6 Tran, 9. Gambe, 11 Re 
Ibis, 17. Ewer, 20. Mela, 21. Baro, 22. ger, 14. Imam, 15. Iler, 16. Saga, 17. 
Egart, 23. Mira, 24. Otto. Ebro, 18. Watt, 19. Rodo.
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Zünftig, wie es J - i
tige Freunde gehör' iA: 
Sieger und Besieg A i; 
Schluß der VWttky 
men. )n ange^A 
mosphäre, bei A 
lieh dem 12° Pi^giniA^ 
Wettkämpfe noen .grt, A) i 
mentiert und anaiy A 
chen und Stärken

men. tn 
mosphäre, bei

ten ausgeleuchtet .gr .
Am 13. Septe^d 

dann Ahoi und Au* pe 
1988 zum Sportfes'

D'A 
Sporte'^
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